
pressorenbau wurde ich als Richter anfangs etwas miß­
trauisch beobachtet. Als sie aber merkten, daß mir die 
Arbeit gut von der Hand ging und ich als Richter 
meine Berufskenntnisse als Schlosser nicht verlernt 
hatte, war der Kontakt schnell hergestellt.

Gemeinsam mit der AGL und dem Schöffenkollektiv 
bereiteten wir eine Versammlung vor, in der wir mit 
Unterstützung des Staatsanwalts des Stadtbezirks das 
genannte Strafverfahren auswerteten. Kollegen meiner 
Abteilung und die Vertrauensleute der Gewerkschaft 
des gesamten Betriebes nahmen an dieser Versamm­
lung teil. Hier konnte ich unter Beachtung der Ergeb­
nisse der Hauptverhandlung feststellen, welche Ur­
sachen den strafbaren Handlungen zugrunde lagen und 
welche politischen, ideologischen Schwächen im Be­
trieb diese begünstigt hatten. Dabei erkannte ich auch, 
was verändert werden muß, um in Zukunft ähnliche 
strafbare Handlungen zu verhindern.

Aus der Abteilung hatten 15 Arbeiter an der Haupt­
verhandlung teilgenommen. Einige Kollegen empfan­
den die Strafe als gerecht, andere dagegen versuchten, 
die Vergehen zu bagatellisieren. Sie waren der Mei­
nung, man hätte gar kein Verfahren durchführen sol­
len, denn der Diebstahl im Betrieb und die Westein­
käufe seien doch nicht erheblich gewesen.

In der Diskussion zeigten sich ernste politische Un­
klarheiten, die ihre Ursachen u. a. in der mangelhaften 
Gewerkschaftsarbeit in der Abteilung hatten.

In der Folgezeit konnte ich feststellen, daß bei einem 
Teil der Kollegen in den Grundfragen keine Klarheit 
vorhanden war. Dies wirkte sich sehr hemmend auf 
die Verbesserung der Arbeitsorganisation und die 
Durchsetzung neuer Arbeitsmethoden aus. Diese Ar­
beiter leisten eine gute fachliche Arbeit, aber zur 
gesellschaftlichen Arbeit verhalten sich sich noch passiv 
und erkennen nicht, daß zwischen der Arbeit in der 
Produktion und ihrem Bewußtsein eine feste Einheit 
bestehen muß. Die Kollegen erkennen die Fortschritte 
beim Aufbau des Sozialismus an. In einigen Fragen 
des Kampfes für den Frieden und der friedlichen Wie­
dervereinigung Deutschlands gibt es Übereinstimmung. 
Aber über das W i e des Kampfes gibt es große Unklar­
heiten. Besonders kraß trat in den Diskussionen die 
Unterschätzung des Imperialismus und Militarismus in 
Westdeutschland und Westberlin hervor.

In der Vergangenheit war besonders die Gewerk­
schaftsorganisation des Betriebes zurückgeblieben. Des­
halb war es dem Klassenfeind möglich, im gewissen 
Umfang seinen negativen Einfluß auszuüben. Gegen die 
Kinobesuche in Westberlin, das Rias-Hören und das 
West-Fernsehen wurde kein energischer Kampf geführt.

Hier liegen die Ursachen dafür, daß die Einstellung 
zum Volkseigentum nicht in Ordnung ist und Arbeiter 
in Westberlin einkaufen, ohne daß darüber eine Aus­
einandersetzung im Kollektiv erfolgt.

Unter Beachtung dieser Umstände prüfte ich, ob das 
Urteil des Stadtbezirksgerichts in der erwähnten Straf­
sache seine Aufgabe erfüllt hat, um Veränderungen 
herbeizuführen. Das Urteil war formal und oberfläch­
lich, weil die Situation im Betrieb und im Kollektiv des 
Verurteilten nicht tiefgründig genug analysiert worden 
war. So wurden die der strafbaren Handlung zugrunde 
liegenden Widersprüche nicht umfassend .aufgedeckt 
und keine Maßnahmen zur ihrer Überwindung dargelegt. 
Die Tatsache, daß der Verurteilte selbst Gewerkschafts­
funktionär war, hätte dem Gericht Veranlassung geben 
müssen, umfassend die Lage im Betrieb aufzuzeigen 
und den Organen des Betriebes Hinweise für die Ver­
besserung ihrer Arbeit zu geben.

Die Auswertung des Verfahrens zeigt, daß der sozia­
listische Arbeitsstil eine Aufdeckung der Ursachen der 
Rechtsverletzungen erfordert, um das Kollektiv zu mo­

bilisieren und die Ursachen der strafbaren Handlungen 
zu beseitigen. Es ist deshalb notwendig, daß wir Rich­
ter an Ort und Stelle einmal konkret die Auswirkun­
gen unserer Entscheidungen studieren und zum anderen 
überprüfen, ob unsere Rechtsprechung eine solche Qua­
lität besitzt, daß wir die Entwicklung des sozialisti­
schen Bewußtseins damit fördern.

Diese Feststellung ist von großer Bedeutung. Man muß 
genau prüfen, wie mit dem Urteil und der richterlichen 
Tätigkeit auf Veränderungen hingewirkt werden muß, 
die letztlich ihren Niederschlag in konkreten ökonomi­
schen Ergebnissen finden. So können wir durch die 
Rechtsprechung mithelfen, daß die vorhandenen 
Mängel in der Arbeitsorganisation behoben und 
die Arbeitsdisziplin verbessert werden. Das ist 
eine große Hilfe für die politisch-ideologische Er­
ziehungsarbeit der Partei und Gewerkschaftsorgani­
sationen in den Betrieben.

Ich habe über diese Fragen offen mit allen Arbeitern 
und mit den Genossen der Parteileitung gesprochen. Es 
besteht jetzt Klarheit über die Lage im Kompressoren­
bau. Durch die Parteileitung wurden Maßnahmen für 
eine Veränderung des Zustandes getroffen.

Während meines Einsatzes habe ich mich besonders 
um die Verbesserung der Arbeit des Schöffenkollektivs 
gekümmert. Es kam dabei besonders darauf an, die 
Ein-Mann-Arbeit zu überwinden und jeden Schöffen 
in die Arbeit einzubeziehen.

Gemeinsam mit dem Vorsitzenden des Schöffen­
kollektivs und der Kaderabteilung wurde eine Aufstel­
lung über die Angehörigen des Betriebes gemacht, die 
im Jahre 1959 straffällig geworden waren. Insbesondere 
in zwei Abteilungen des Betriebes gab es solche Delikte 
wie Staatsverleumdung unter Alkoholeinfluß, Dieb­
stähle von Volkseigentum und persönlichem Eigentum, 
Spekulationsverbrechen und Verstöße gegen die Ar­
beitsschutzvorschriften.

Das Schöffenkollektiv arbeitete auf dieser Grundlage 
einen Arbeitsplan aus, der vorsieht, daß die ideologi­
sche Erziehungsarbeit verbessert wird, damit die Ur­
sachen von Staatsverleumdungen, des Alkoholmiß­
brauchs und des Diebstahls von Volkseigentum mit 
Hilfe der Gewerkschaft und Parteiorganisation besei­
tigt werden. Dabei steht die Organisierung der gesell­
schaftlichen Erziehung der Rechtsverletzer durch alle 
Kollegen im Vordergrund. Die Bekämpfung der Krimi­
nalität soll zur Sache aller werden.

Das Schöffenkollektiv hat sich vorgenommen, mit 
unserer Unterstützung Justizaussprachen in den Ab­
teilungen durchzuführen und Artikel für die Betriebs­
zeitung zu schreiben. Die Schöffen werden in Betriebs­
versammlungen auftreten und zu den Problemen der 
Rechtsprechung und der sozialistischen Gesetzlichkeit 
Stellung nehmen.

In ihrer Arbeit werden sie künftig von den verant­
wortlichen Funktionären des Betriebes stärkere Unter­
stützung erhalten.

Durch meinen Produktionseinsatz habe ich eine gute 
Verbindung zu dem größten Betrieb in meinem Bereich 
erhalten. Diese Verbindung wurde noch dadurch ge­
festigt, daß ich Mitglied einer im Dezember 1959 gebil­
deten sozialistischen Brigade im Kompressorenbau 
geworden bin. Ich werde weiter im Betrieb arbeiten, die 
Erfahrungen aus der sozialistischen Brigade in der 
Rechtsprechung verwerten und zugleich auch die Er­
fahrungen aus der Rechtsprechung in die Brigade und 
den gesamten Betrieb hineintragen. Das Schöffen­
kollektiv wird mich dabei wirksam unterstützen.

Ich habe den Produktionseinsatz als einen wichtigen 
Abschnitt zur Vorbereitung auf die Richterwahl ange­
sehen und im Betrieb mit den Kollegen über die Be-
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